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Regelmäßige Termine unserer Pfarrei 
Gottesdienste in St. Max: 

     

So    7.45 
  8.15 
10.30 
18.30 
19.00 

Beichtgelegenheit 
Pfarrgottesdienst 
Familiengottesdienst 
Rosenkranzgebet 
Hl. Messe 

Mo  18.30 Rosenkranzgebet 

  19.00 Hl. Messe 

Di    8.00 Hl. Messe 
  17.00 Rosenkranzgebet 

Mi   18.00 
  
18.30 
 
  19.00 

Hl. Messe im Vincenti-
num 
Rosenkranz u. 
Beichtgelegenheit 
Hl. Messe 
 

Do     8.00 
 17.00 
 18.15 

Frauenmesse 
Rosenkranz 
Hl. Messe im Blinden-
heim 

Fr    7.00 
18.30 
19.00 

Schülermesse 
Rosenkranzgebet 
Hl. Messe 

Sa    8.00 
16.30 
17.00 

Hl. Messe 
Beichtgelegenheit 
Eucharistische Andacht  

Inhaltsverzeichnis: 
Grußwort Stadtpfarrer S. 3 

Ausblicke, u.a. Abschiede, neuen 
Pfarrgemeinderat, neuer Kirchen-
pfleger, Frauenbund, Senioren, 
Kinder und Jugendseite 

ab S. 4 

Termine und Veranstaltungen in 
der Pfarreiengemeinschaft 

S. 16/17 

Rückblicke, ÖKT, Pfarrfahrt, Kol-
ping, Kindertagesstätte Jugend  

ab S. 18 

Namen und Adressen S. 31  

Gottesdienste in St. Simpert: 

So    9.30 Pfarrgottesdienst 

Mo  16.30 Rosenkranzgebet 

Di   17.30 

18.00 

Rosenkranz 
Hl. Messe 

Mi  17.30 
18.00 

Rosenkranz 
Hl. Messe 

Do  17.30 

18.00 

Rosenkranz 
Hl. Messe 

Fr  17.30 Rosenkranz 

Sa  17.30 

18.00 

Rosenkranzgebet 
Vorabendmesse  

Heilige Stunde: 
Heilige Stunde mit eucharistischer Anbetung in 
St. Max, monatlich am Donnerstag vor dem 
Herz-Jesu-Freitag (erster Freitag im Monat) 
19.00 – 20.00 Gebet um geistliche Berufe 
20.00 -  21.00 
21.00 – 22.00 

Stille mit Vincentinerinnen 
Gebet mit Liedern aus Taizé    

22.00 – 23.00 Gebet der Kolpingsfamilie 

Beichtgespräch: 
Die Seelsorger bieten nach Vereinbarung 
Beichtgespräche oder Einzelgespräche an. 

 

Sonntagsfahrdienst St. Max: 
Mit unserem Kleinbus holen wir Sonntag für 
Sonntag Mitglieder unserer Pfarrei mit Geh-
behinderungen zur Familienmesse um 
10:30 Uhr ab. Wenn auch Sie abgeholt 
werden möchten,  dann melden Sie sich bit-
te telefonisch im Pfarrbüro an. 

 

Induktive Höranlage in St Max  

Wir bieten in der Kirche eine induktive Hör-
anlage im vorderen rechten Bankblock.  
Hörgerät bitte auf Programm "T" stellen. 
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Immer auf dem Weg – Mensch sein heißt Pilger sein 
Liebe Gemeindemitglieder, 
gerade noch wurde der Pilger von der Kamera eingefangen, bevor er die 
Stadt verlässt, so wirkt auf mich die Ablichtung einer Pilgerskulptur, die 
unsere Titelseite ziert.  
Vor dem Dom in Speyer steht diese Bronzeplastik, von Martin Mayer aus 
München 1990 geschaffen und von Bischof Anton Schlembach der Stadt 
Speyer gestiftet. Mit einem weiten Mantel bekleidet, schaut der Pilger 
zielstrebig nach vorn. Die ernste Miene verrät, dass sein Entschluss, die 
Heimat zu verlassen und nach Santiago zu pilgern, fest steht. Der Man-
tel bietet Sicherheit gegen Wind und Wetter. Fest hält er den Pilgerstab 
in der Hand. Ich gewinne den Eindruck, dass dieser Pilger kaum von 
seinem Plan abzubringen ist. Einen ganz anderen Eindruck gewinne ich, 
wenn ich seine Beine und Füße betrachte. Nackte Beine zeigen sich un-
ter dem Mantel. Barfuß steht er am Boden, wobei der linke Fuß unsicher tastend wirkt und nicht den 
Pilger kraftvoll nach vorn schiebt. Selbst der Pilgerstab bietet keinen Halt sondern wirkt eher wie ein 
Blindenstock, mit dem vorsichtig getastet wird.  
Wollte der Künstler hier zum Ausdruck bringen, dass ein Pilger immer auch Gefährdungen auf seinem 
Weg ausgesetzt ist, dass er bei allen feststehenden Entschlüssen doch auf unsicherem Boden steht?  
Im Hintergrund erkennen wir den Dom von Speyer, wie ganz anders wirkt dieses Bauwerk. Fest und 
burgähnlich verheißt es doch Schutz und Sicherheit. Trotzdem kehrt der Pilger dieser Sicherheit den 
Rücken, bricht auf und lässt zurück, was ihm bisher Geborgenheit schenkte. Warum tut er es?  Gleicht 
er nicht einem Kind, das herangewachsend die Geborgenheit seiner Familie verlässt?  
Sicherheiten loslassen um neue Erfahrungen mit der Welt und mit Gott zu machen, das gehört zu ei-
nem gereiften menschlichen Leben. Wir Menschen spüren ganz tief in unserem Innern die Sehnsucht, 
weiter zu gehen, das muss nicht räumlich verstanden sein. Wer stehen bleibt, wer nicht mehr über sei-
nen Alltag hinausschaut, der entwickelt sich nicht weiter, der wird auch seine Mitmenschen und Gott 
nicht neu entdecken und lieben können.  
Als Menschen sind wir dazu geboren, lebenslang auf dem Weg zu bleiben, unserer inneren Unruhe 
und Sehnsucht nachzuspüren. Unser Ziel, das letztlich befriedigt, kann nur bei Gott gefunden werden. 
Als wir für den Pfarrbrief dieses Titelbild aussuchten, wusste ich noch nicht, dass ich mich in diesem 
Bild in besonderer Weise wieder finden kann. In der Woche von Fronleichnam ist es zur Gewissheit 
geworden, dass ich der Stadt den Rücken kehren und als Pfarrer in die Pfarreiengemeinschaft Großai-
tingen gehen werde. Dieser Wechsel meines Dienstortes kam sehr plötzlich. Mit der Übernahme mei-
ner Tätigkeit als Regionaldekan ging ich davon aus, dass ich noch mehrere Jahre in St. Max und St. 
Simpert bleiben werde, dass es nun anders und vor allem so plötzlich kam, beruht auf dem immer aku-
ter werdenden Priestermangel.  
17 Jahre in St. Max und 12 Jahre in St. Simpert habe ich mit Ihnen, liebe Gemeindemitglieder, Freuden 
und Leiden geteilt. Es war für mich eine sehr tiefe und erfüllende Zeit, wohl auch der Höhepunkt mei-
ner Schaffenskraft. Ich erinnere mich an viele Gesichter von Jungen und Alten. Freude ausstrahlende 
aber auch tränenbenetzte Augen sehe ich da. Als Priester bin ich von Ihnen mit viel Vertrauensvor-
schuss auf- und angenommen worden und durfte mich in aller seelsorgerischen Tätigkeit immer auch 
als von Ihnen Beschenkter erleben. Dafür möchte ich Ihnen von ganzem Herzen danken. Sicher gab 
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es auch Auseinandersetzungen, Verletzungen, wie schön wenn wir uns immer wieder versöhnen konn-
ten. Alle, die sich von mir verletzt fühlen, wo es mir gar nicht bekannt ist, bitte ich aufrichtig um Ent-
schuldigung. Ich möchte ein ganz herzliches Vergelt`s Gott sagen allen ehrenamtlichen Mitarbeitern in 
unserer Pfarreiengemeinschaft, ganz besonders unseren beiden Kirchenpflegern und Pfarrgemeinde-
ratsvorsitzenden. Ohne dieses ehrenamtliche Engagement ging es nicht in unserer Pfarreiengemein-
schaft, da gäbe es keine Gruppen und Aktionen für Jung und Alt, da gäbe es keine neuen Kindergärten 
und kein neues Kirchendach. Ein herzliches Vergelt`s Gott sage ich allen hauptamtlichen Mitarbeitern, 
gerade auch den Sekretärinnen und den Messnern für ihre Geduld mit mir.  
Ja, ich muss weitergehen und finde mich durchaus wieder in der Bronzestatue des Pilgers. Der schwe-
re Mantel steht für die vielen Erfahrungen, für das Geschenk der hier verbrachten Jahre. Der linke Fuß 
des Pilgers erinnert mich an meine Achillessehne, die immer wieder zwickt und meinen Laufschritt 
hemmt. Ich taste mich in die Zukunft, die vor mir liegt, in der ich erst wieder Beziehungen aufbauen 
muss. Der klare Blick des Pilgers erinnert mich daran, dass ich nicht in meinem Namen unterwegs bin. 
Ich weiß mich gerufen und gesandt letztlich von Jesus Christus. Ihn möchte ich nach Großaitingen 
bringen und ihm möchte ich dort begegnen. Liebe Maxer und liebe Simperter, gern denke ich an die 
Weg- und Glaubensgemeinschaft hier zurück, an die gemeinsamen Begegnungen mit Jesus Christus 
in Gottesdienst, Gespräch und Aktion. Ich weiß, dass wir als Pilgernde im sehnsüchtigen Blick auf den 
Auferstandenen verbunden bleiben. Das kann vielleicht gerade auch die gemeinsame Bergmesse am 
Kreuzeck in Garmisch nochmals verdeutlichen, die ich mit beiden Pfarreiengemeinschaften feiern 
möchte, zeigen. 
Gott segne Sie und alle Ihre Lieben  

Ihr (noch) Stadtpfarrer Hubert Ratzinger  

 
 

Hubert Ratzinger – 17 Jahre Stadtpfarrer von St. Max 
Wie unser Stadtpfarrer Ratzinger am Fronleichnamssonntag bereits offiziell verkündet hat, wird er zum 
1. September 2010 nach Großaitingen versetzt, um  – neben seinem Amt als Regionaldekan – die dor-
tige Pfarreiengemeinschaft zu betreuen. 
Für uns bedeutet dies, dass wir uns von unserem Stadtpfarrer Hubert Ratzinger nach seinem 17- jähri-
gen Dienst in der Pfarreiengemeinschaft St. Max und St. Simpert leider verabschieden müssen. So sei 
mir gestattet, sein langjähriges Wirken in St. Max in einem Rückblick mit persönlichen Worten entspre-
chend zu würdigen.  
Es war am 3. Oktober 1993, dem Erntedanksonntag, als Pfarrer Hubert Ratzinger in der Nachfolge von 
Pfarrer Michael Stöckle in einem feierlichen Abendgottesdienst in sein neues Amt als Stadtpfarrer von 
St. Max eingeführt wurde. Als passionierter Bergsteiger hielt er in seiner Antrittspredigt der versammel-
ten Pfarrgemeinde ein Bergsteigerseil vor Augen und ermunterte sie hiermit auf symbolische Weise, 
mit ihm zusammen an einem Seil zu ziehen und sich gegenseitig zu unterstützen, um die Aufgaben in 
der Pfarrei meistern und die Pfarrei mit Leben erfüllen zu können. Während all der Jahre lag Pfarrer 
Ratzinger stets das Wohl der jungen Familien, der Kinder und der Jugendlichen am Herzen und auch 
bei den älteren Pfarreiangehörigen und bei den Kranken fand er aufgrund seiner menschlichen Aus-
strahlung stets große Anerkennung und Wertschätzung. Seine wohl überlegten Ansprachen in den fei-
erlich gestalteten Gottesdiensten fanden großen Zuspruch bei den Pfarreiangehörigen und so verstand 
es unser Stadtpfarrer, nicht wenige Leute aller Altersgruppen für Bibelgespräche und theologische Ge-
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sprächskreise zu motivieren, um auf diese Weise die Verkündigung von Gottes Wort zu mehren. Auch 
Menschen, die der Kirche fern standen, versuchte er für die christliche Botschaft zu begeistern, was 
sich auch darin zeigte, dass er in der Pfarrei eine Vielzahl neuer Gesprächs- und Arbeitskreise einrich-
tete, die sich mit Fragen des Glaubens beschäftigten. 
Auch bei den traditionellen Verbänden der Pfarrei, wie der Kolpingsfamilie, dem Frauenbund, dem Se-
niorenkreis und den Ministrantengruppen war er stets ein gern gesehener Gast und stärkte durch seine 
geistliche Begleitung die wertvolle Arbeit dieser Gruppen. 
In guter Zusammenarbeit mit den Gremien des Pfarrgemeinderates und der Kirchenverwaltung war es 
Stadtpfarrer Ratzinger ein großes Anliegen, die nicht immer leicht zu bewältigenden Probleme in der 
Pfarrgemeinde zu diskutieren und den mannigfaltigen Anforderungen durch praktikable Lösungen ge-
recht zu werden. 
So erfolgten im Verlauf seiner Dienstzeit der Neubau der Kindertagesstätte zum Schutzengel St. Max, 
der Umbau der Kindertagesstätte St. Simpert und die äußerst umfangreichen Sanierungsmaßnahmen 
des Pfarrheims und des Kirchendachs. 
Im Zuge der Bildung von Pfarreiengemeinschaften hatte Stadtpfarrer Ratzinger auch die schwierige 
Aufgabe, die beiden Nachbarpfarreien St. Max und St. Simpert zu vereinen, gemeinsame Zielsetzun-
gen festzulegen, und die Pfarreimitglieder in beiden Kirchensprengeln auf möglichst optimale Weise zu 
betreuen, ohne die Eigenständigkeit bewährter pfarreiinterner Gruppen aufzulösen. So ergaben sich 
für ihn immer neue Wege der Glaubensvermittlung, aber oft auch die Bürde, beiden Pfarrgemeinden in 
ausgeglichener Weise als Seelsorger zur Verfügung zu stehen. 
Einen wichtigen Bereich während seiner Dienstzeit in St. Max nahm die Neubelebung des Pilgerge-
dankens und der Aufbau einer Jakobusgemeinschaft ein. Ausgehend vom ursprünglichen Hintergrund 
der „Jakober Kirchweih“, dem Fest zu Ehren des heiligen Apostels Jakobus, begeisterte unser Stadt-
pfarrer viele Interessierte aus unserer und auswärtigen Pfarreien, aber auch Mitglieder der evangeli-
schen Nachbargemeinden, sich in ökumenischer Verbundenheit zusammen mit ihm auf den langen 
Pilgerweg nach Santiago de Compostela zu begeben, um dort das Grab des Apostels Jakobus zu be-
suchen. Dass dieser Pilgergang keine einmalige Aktion blieb, sondern Motivation dafür war, dass sich 
inzwischen mehrere Pilgergruppen aus Augsburg auf diesen beschwerlichen Weg begeben, ist das 
einzigartige Verdienst unseres Stadtpfarrers. 
Gerade diese besagte ökumenische Verbundenheit mit den Christen aus unseren Nachbargemeinden 
in der Jakobervorstadt wurde von Pfarrer Ratzinger beispielhaft belebt und gefördert, was sich auch 
bei den alljährlich stattfindenden gemeinsamen Andachten im Rahmen der Jakober Kirchweih zeigt. 

Mit der Einführung des inzwischen traditionellen 
Jakobuslaufs bereicherte Pfarrer Ratzinger die-
ses älteste Volksfest Augsburgs und setzte 
damit sowohl sportliche als spirituelle Akzente. 
Wollte man alle Begegnungen mit unserem 
Stadtpfarrer in den vergangenen 17 Jahren in 
entsprechender Weise darstellen, würde der 
Platz in dieser Ausgabe der „Stimme“ wohl nicht 
ausreichen. Stadtpfarrer Hubert Ratzinger hat 
durch sein Wirken nachhaltige Spuren gelegt 
und sich um unsere Pfarrgemeinden verdient 
gemacht. So lässt sich auch der anstehende 
Wechsel nach Großaitingen zwar mit sachli-

Unser Stadtpfarrer Hubert Ratzinger 
verabschiedet sich von unserer Pfarreiengemeinschaft 

am Sonntag, den 12. September 2010 
in der Abendmesse um 18 Uhr in St. Max. 

 

Zum anschließenden Abend der Begegnung  

im Pfarrsaal St. Max 

laden wir Sie sehr herzlich ein. 
Für den Umbau des Elternhauses von Herrn Pfarrer Ratzin-
ger zum Pilger- und Familienhaus bitten wir um eine Spen-

de anstelle von Geschenken 
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chen Argumenten erklären, doch nicht wenige in unserer Pfarreiengemeinschaft können diesen Schritt 
nur sehr schwer verstehen. Wir alle sorgen uns sehr um die Zukunft unserer beiden Pfarreien, doch 
sollte uns ein Leitsatz unseres Stadtpfarrers Zuversicht vermitteln, der besagt, dass nicht allein das zu 
erreichende Ziel als erstrebenswert zu betrachten ist, sondern bereits der Weg dorthin, der unter dem 
Segen und dem Geleit Gottes steht, das Ziel darstellt. Wir wünschen unserem Stadtpfarrer Hubert Rat-
zinger von Herzen alles Gute und Gottes reichen Segen für seine künftigen Wege, verbunden mit ei-
nem aufrichtigen Vergelt`s Gott für die gemeinsamen Jahre  und die vielen guten Begegnungen in St. 
Max und in St. Simpert. 
In guter Verbundenheit 

Annemarie Lutz - Vorsitzende des Pfarrgemeinderats 

 
 

Abschied unserer Gemeindereferentin Elisabeth Wiedemann 
Seit heute Abend, Samstag 19.6.2010, weiß ich, dass ich St. Max verlassen werde. Ich habe die Nach-
richt von der Personalstelle bekommen. So werde ich mit Pfarrer Ratzinger zusammen nach Großai-
tingen gehen, wobei meine Stelle als Gemeindereferentin zunächst auf ein Jahr beschränkt ist. 
Leicht fällt es mir nicht zu gehen. Ich habe hier in den 17 Jahren Heimat und Freunde gefunden und 
ich bin einfach gern hier. Zunächst war ich erst mal schockiert, als mir Pfarrer Ratzinger mitteilte, dass 
die Bistumsleitung ihn angefragt hatte wegen des Stellenwechsels. So nach und nach wurde mir klar, 
was der Wechsel alles bedeutete: Unsicherheit, wie es für mich beruflich weitergehen würde, Ab-
schied, Neuanfang. So sind meine Gefühle sehr gemischt.  
In einem recht intensiven Prozess kam ich zu der Entscheidung, mit nach Großaitingen zu gehen, falls 
für mich dort eine halbe Stelle als Gemeindereferentin geschaffen werden würde. Und damit stehen 
seit heute Abend die Weichen. 
Nun sitze ich da und ringe nach Worten. Was kann ich Ihnen denn sagen? 17 Jahre sind keine Zeit, 
die ich so leicht wegstecke. Ich habe sehr viele Begegnungen erleben dürfen: An der Pfarrhaustür, im 
Büro, in der Schule, beim Vorbereiten von Gottesdiensten, beim Essen, bei vielen Pfarreiveranstaltun-
gen wie Pfarrfest, Helferfest, die Kar- und Ostertage, Patrozinium, in den Exerzitien im Alltag, die ich 
mit großer Freude leitete, in der Erstkommunionvorbereitung, die oft sehr intensive Begegnungen be-
inhaltete. Auch in der Begleitung von Einzelpersonen wie der Besuch von Trauernden und seelsorger-
lichen Gesprächen durfte ich wunderschöne Begegnungen erleben. Vieles hat mich tief erfüllt und mich 
mit großem Glück beschenkt. Die Erkrankung an Borreliose hat mich längere Zeit stark eingeschränkt 
und so bin ich überglücklich, dass ich nach und nach wieder zu meiner alten Form zurück finde. 
Gleichzeitig denke ich, dass ich durch die Krankheit mich besser einfühlen kann in Menschen, denen 
es nicht gut geht. So hat sie mich etwas gelehrt, was für viele Begegnungen wichtig ist. 
Die vielen Begegnungen sind es, die mir letztlich vermittelten, dass ich hierher gehöre und dass ich 
hier einen Platz mitten unter Ihnen bekommen habe. Und die vielen Begegnungen sind es, die es mir 
schwer machen, St. Max zu verlassen. Es bleibt mir eigentlich nur noch eines: Ihnen von ganzem Her-
zen „DANKE“ zu sagen. Danke für viele schöne und erfüllende Momente, für vieles, was unausgespro-
chen einfach da ist. Und ich wünsche Ihnen, die Sie bleiben und uns, die wir gehen, Gottes Segen bei 
allem, was kommt. Ich wünsche Ihnen sehr, dass die bevorstehende Zeit trotz Abschied und Neuan-
fang eine erfüllende Zeit wird, dass Raum ist für Begegnung im Geist Gottes. 

Liebe Grüße Elisabeth Wiedemann 



 
 

7 
 

 



 

8   
 

Abschied von unserer Pfarrsekretärin 
Frau Rita Beducker ging zum 31. Mai 2010 in den Ruhestand. Seit dem 1. April 1988 hat sie bei uns 
als Sekretärin gearbeitet und durfte nun auf 22 Jahre Dienstzeit bei uns zurückschauen. In diesen vie-
len Jahren hat Frau Beducker sich sehr für unsere Pfarrei eingesetzt. Sie hatte gute Ideen, wenn es 
darum ging, verschiedene Projekte zu realisieren und hat auch ihre Verwandten mobilisiert, sich dafür 
einzusetzen. Viele Stunden hat sie ehrenamtlich in unserem Pfarrbüro gearbeitet. Auch den von vielen 
geschätzten Sonntagsbrunch, den sie in vielen Stunden zusammen mit Frau Schölch zubereitete, ver-
danken wir ihr. Ein ganz herzliches Vergelt`s Gott sagen wir Maxer unserer ehemaligen Pfarrsekretärin 
Rita für allen Einsatz in unserer Pfarrei und wünschen ihr Gesundheit und viel Lebensfreude im Ruhe-
stand. 

Stadtpfarrer 

Abschied von unserem Kirchenpfleger 
Seit dem 1.Februar 1997 hat Herr Josef Kurbel in unserer Pfarrei als Kirchenpfleger gewirkt. Das Ar-
beitsfeld war für ihn nicht neu. Schon seit vielen Jahren gehörte er zu den Mitgliedern der Kirchenver-
waltung. Nun übernahm er von Herrn Anton Hirschberger diese verantwortungsvolle Aufgabe. Gerade 
montags war er immer etliche Stunden in seinem Büro im Pfarrheim zu finden. Schon bald wartete auf 
ihn mit dem Bau der neuen Kindertagesstätte eine große Herausforderung. Im Herbst 2001 konnten 
wir diese neue Einrichtung einweihen. Sehr dankbar war ich, dass ich mich bei der Durchführung die-
ser Maßnahme auf Herrn Kurbel verlassen konnte. Er hatte die Finanzen im Griff und die Firmen be-
kamen die Rechnungen pünktlich gezahlt. Das war nur möglich, weil unsere Pfarreiangehörigen zu-
sammen mit dem Kinderkrippenverein 500.000,- DM spendeten. Eine neue Herausforderung stellte die 
Dachsanierung unserer Kirche dar. Wieder galt es, viele Besprechungstermine wahrzunehmen und fi-
nanziell nach dem Rechten zu schauen. Mit der nötigen Ruhe ging Herr Kurbel an die Arbeit. In großer 
Dankbarkeit schaue ich auf die Zusammenarbeit mit ihm zurück. Am Pfarrfest, 3. Juli, wollen wir ihm 
ein ganz herzliches Vergelt`s Gott sagen und ihm zusammen mit seiner Frau frohe Stunden mit seinen 
Enkeln wünschen, worauf er sich sehr freut.                                                         

Stadtpfarrer 

Vorstellung unseres neuen Kirchenpflegers Albert Ziegler 
Grüß Gott, 
mein Name ist Albert Ziegler und wohne in der Vo-
gelmauer – Hausnummer 1.  
Ich bin 63 Jahre alt und seit drei Jahren Rentner. Mei-
ne Frau und ich sind seit 36 Jahren verheiratet, wir 
haben 2 erwachsene Kinder und 3 Enkelkinder (2,6 
und 11 Jahre alt).  
Geboren bin ich in Edenhausen und aufgewachsen in 
Krumbach, also in der Nähe von Augsburg.  
Meine Lehrzeit zum Facharbeiter für Metallflugzeug-
bau war in Donauwörth. In München habe ich zum In-
genieur für Flugzeugbau abgeschlossen.  
Der Beginn meines Berufslebens war im Jahre 1973 
bei der Firma Messerschmitt in Haunstetten und ende-
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te auch dort im Jahre 2006 bei der Firma EADS. Ich war als Planungsingenieur tätig, befasst mit be-
triebswirtschaftlich-technischen Planungen. Nebenbei war ich zur Fortbildung beim Verband für Ar-
beitsstudien –unter dem Namen REFA bekannt- und habe das Seminar für Industrial Engineering er-
folgreich beendet. Ebenso nebenbei habe ich eine Ausbildung zum Industriekaufmann (IHK) erfolg-
reich abgeschlossen. 
In meiner Freizeit war ich in den Bereichen „Hausverwaltung nach dem Wohnungseigentumsgesetz“ , 
in der Mietenverwaltung und dem Gutachterwesen tätig. In 20 Jahren als Fußballschiedsrichter habe 
ich gelernt, auf Personen zuzugehen und Probleme sofort zu lösen.  
Aufgrund meiner Erfahrungen habe ich das Angebot von Herrn Stadtpfarrer angenommen, hier in St. 
Max mich zur Wahl des Kirchenpflegers zu stellen. 
Telefon 0821/5028057  Fax 0821/5028080  E-Mail: albert@ziegler-augsburg.de 

 

Pfarrfest 2010 unter den Kastanien im Pfarrhof 
 

Liebe Maxerinnen und Maxer, 
liebe Gäste und Freunde unserer Pfarrei, 
 

wer denkt nicht gerne an das Pfarrfest im vergangenen Jahr zurück, als wir bei herrlichem Sonnen-
schein vergnügliche Stunden unter den Kastanienbäumen in unserem Pfarrhof verbringen konnten. Mit 
den Priesterjubiläen von Stadtpfarrer Ratzinger und Pfarrer Fuchs fand dieses Fest einen wunderbaren 
Ausklang. 
Auch heuer hoffen wir natürlich, unser Pfarrfest bei sommerlichen Temperaturen feiern zu können, 
wenn auch etwas Wehmut dabei sein wird, da unser Stadtpfarrer Ratzinger die Pfarrei St. Max zum 1. 
September 2010 verlassen wird. 
Unser Pfarrfest beginnt am Samstag, 3.7 2010  von 15.00 -22.00 Uhr und klingt am Sonntag, den 4.7. 
nach der Familienmesse um 10.00 Uhr mit dem Weißwurstfrühstück aus.  
In bewährter Weise wird ein vielfältiges Programm für Jung und Alt angeboten und selbstverständlich 
ist auch für das leibliche Wohl und für die passende musikalische Unterhaltung gesorgt. 
Den genauen Programmablauf finden Sie auf den ausgehängten Plakaten und im Gottesdienstanzei-
ger. 
Wir freuen uns schon jetzt auf ein gelungenes Pfarrfest mit vielen Gästen! 

Fest-Ausschuss 

 

Bergmesse  
Jahr für Jahr feiern wir im September die Bergmesse. In diesem Jahr wollen wir am Sonntag, den 19.9. 
um 6.00 Uhr in St. Max mit einem Bus aufbrechen, um in Garmisch auf dem Kreuzeck die Bergmesse 
zu feiern. Für alle, die nicht so steigfest sind, besteht die Möglichkeit, mit einer Gondel zur Kreuzeck-
alm zu fahren. Dort feiern wir um 10.30 Uhr die Hl. Messe. Wir werden dabei mit Angehörigen der Pfar-
reiengemeinschaft Großaitingen zusammen die Hl. Messe feiern. Voraussichtlich wird uns eine Bläser-
gruppe aus Wehringen musikalisch begleiten. Für Bergsteiger besteht anschließend die Möglichkeit, 
über den Klettersteig die Alpspitze zu erklimmen. Um 17.00 Uhr wollen wir den Rückweg antreten.  
Anmeldung ab sofort im Pfarrbüro möglich. Buskosten: 14,-€ Erw.; 9.-€, Ki/Ju bis 16J.; Ki unter 3J frei 
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Neuer Pfarrgemeinderat 
Im März dieses Jahres fanden in den katholischen Pfarrgemeinden die Wahlen zum neuen Pfarrge-
meinderat statt. Auch in unserer Pfarrei haben sich engagierte Frauen, Männer und Jugendliche bereit 
erklärt, sich in den nächsten vier Jahren verstärkt um die Belange der Pfarreiangehörigen zu kümmern, 
die Gemeinschaft zwischen den beiden Pfarreien St. Max und St. Simpert zu erweitern und zu fördern 
und das Pfarreileben in vielfältiger Weise  aktiv zu gestalten. 
Folgende Personen sind im neu gewählten Pfarrgemeinderat von St. Max vertreten: 
- Annemarie Lutz, Vorsitzende des Pfarrgemeinderats, 
- Christian Lupper, stellvertretender Vorsitzender sowie 
Martina Brückner, Margarete Doldi, Waltraud Lindenmeir, Anna Maria Sartori, Andrea Schüssler, Klaus 
Bärtle, Laszlo Harasztos, Sebastian Holzinger, Martin Lutz und Marc Schwalber. Hinzuberufen wurden 
Elisabeth Erhardt und Agnes Klingler. 
Ständige Mitglieder des Pfarrgemeinderates sind unser Stadtpfarrer, sowie die Vertreter der hauptamt-
lichen Mitarbeiter, der Kirchenverwaltung und der Schwesterpfarrei St. Simpert. 
Für die kommenden vier Jahre wünsche ich allen Mitgliedern unseres Pfarrgemeinderates alles Gute 
für die anstehenden Aufgaben, viel Erfolg und gute Begegnungen. Gerade aufgrund der aktuellen ver-
änderten Situation im seelsorgerischen Bereich werden auf den Pfarrgemeinderat in Zusammenarbeit 
mit der Kirchenverwaltung neue und bedeutsame Aufgaben zukommen, die nur in einer christlich ge-
prägten Gemeinschaft zu lösen sind. Möge daher Gottes Segen unsere gemeinsame Arbeit stets be-
gleiten! 
Ein herzlicher Dank gilt allen Kandidatinnen und Kandidaten, die sich für die Wahl zur Verfügung ge-
stellt haben, aber aufgrund der Wahlergebnisse leider nicht im neuen Pfarrgemeinderat vertreten sind. 
Ein aufrichtiges Vergelt`s Gott möchte ich all denen aussprechen, die in der abgelaufenen Amtszeit mit 
ihren Ideen und ihrem tatkräftigen Einsatz wesentlich zum Gelingen einer aktiven Pfarrgemeinde in un-
serer Pfarrei St. Max beigetragen haben und aus persönlichen Gründen aus dem Gremium des Pfarr-
gemeinderates ausgeschieden sind. 

Annemarie Lutz - PGR-Vorsitzende 

 
Ein „Heiliges Jahr“? 
Jedenfalls in Santiago de Compostela! Seit dem 11. Jahrhundert 
pilgern Gläubige aus ganz Europa, und Leute der ganzen Welt, 
zum Grab des Apostels Jakobus nach Santiago. Und heuer be-
geht die Stadt wieder einmal ein „Heiliges Jahr“, weil der Jako-
bustag, der 25. Juli, auf einen Sonntag fällt. Nicht nur an diesem 
Tag, sondern im gesamten „Heiligen Jahr“, werden der Jakobs-
weg und Santiago von vielen Pilgern besucht. Das liegt – neben 
der Touristikwerbung und dem Trend – auch daran, dass man da 
auch einen besonderen Ablass, den „Jubileo“, erhalten kann, der 
mit dem Besuch des Apostelgrabes in einem solchen Jahr ver-
bunden ist. Zu dieser Tradition gehört auch, dass man die Ka-
thedrale durch eine besondere Türe betritt, die „Puerta Santa“, 
also heilige Pforte, auch „Puerta de la Perdones“ (der Verge-

„Portico de la Gloria“ 
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„Puerta Santa“ 

bung) genannt. Diese ist ansonsten zwar nicht zugemauert wie in 
Rom, aber verschlossen und wird nur in einem „Heiligen Jahr“ 
geöffnet. Immer offen ist natürlich das Hauptportal der Basilika der 
„Portico de la Gloria“, das vollendetste ikonographische Monument, 
der „Ruhm der christlichen“ und „Wunder der universellen Kunst“, 
geschaffen vom Meister Mateo. Im Vergleich dazu wirkt die heilige 
Pforte eher bescheiden, obwohl der ehemalige Steinchor, die 
meisten der Skulpturen der 24 Ältesten, der jetzt die „Puerta Santa“ 
umrahmt, auch von Mateo stammt. Darüber steht der Heilige 
Jakobus, flankiert von seinen Schülern Athanasius und Theodorus. 
Und doch ist es ein erhabenes Gefühl durch diese Pforte zu 
schreiten und einzutauchen in das Dunkel dieser him-
melstürmenden Kathedrale. Hier ist jeden Tag Sonntag. Menschen 
aus aller Welt drängen sich durch die Kirchenschiffe: Touristen, 
Pilger und Pilgergruppen, Schulklassen, Kinder tollen herum, 
Blitzlichter – gelegentlich ertönt ein Mobiltelefon in die Gesänge. 
Aber wenn an Festtagen zum Abschluss der Liturgie der „Botefumaro“, der zentnerschwere Weih-
rauchkessel, flammensprühend über die Köpfe der Gläubigen hinwegfegt, kehrt staunende Stille ein 
und Freude – nicht nur im „Heiligen Jahr“. 

H. R. Kleinert 

Auf geht`s zur Jakober Kirchweih 2010! 
Stand die Jakober Kirchweih im letzten Jahr vor allem im Zeichen der Verknüpfung mit dem internatio-
nalen Kulturfest „Karneval der Kulturen“, so ist heuer daran gedacht, im Laufe des Marktsonntags meh-

reren Blaskapellen aus Augsburg die Mög-
lichkeit zu verschaffen, den Gästen der Ja-
kober Kirchweih die große musikalische 
Bandbreite der Blasmusik in einem entspre-
chenden Rahmen zu präsentieren. 
Auch 2010 halten die Verantwortlichen des 
Stadtteilvereins und der Kirchen an bewähr-
ten Traditionen fest und so wurde zusammen 
mit den Geschäften, Gastronomen und ver-
schiedenen Institutionen wiederum ein man-
nigfaltiges Programm geplant, das sowohl in 
sportlicher als auch in künstlerischer Hinsicht 
den Wünschen der Besucher entsprechen 
dürfte. 

Mit den Vorbereitungen zum Jakobuslauf, dem sportlichen Höhepunkt der Jakober Kirchweih, wird das 
Marktwochenende am Samstag, 24. Juli 2010 heuer erst um 17 Uhr eröffnet und findet seinen Ab-
schluss am Marktsonntag um 23 Uhr. 
Auf der gesperrten Jakoberstraße werden für alle Altersgruppen vielfältige Attraktionen geboten, die 
von Kunstprojekten für Kinder bis hin zu den Auftritten namhafter Musikgruppen und literarischen Vor-
trägen reichen. 
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Auch die Fuggerei öffnet wieder ihre Pforten und lädt besonders die Kinder zu ihrem traditionellen Kin-
derfest bereits am Samstagnachmittag ein. 
Eine besondere Attraktion stellen die von Kurt Idrizovic und seinem Team angebotenen Rundgänge 
dar, die auf den Spuren von Bert Brecht von der Jakobskirche zum Wasserturm am Oblatterwall führen 
und so manches Wissenswerte über die Kahnfahrt und die dort ehemals geplanten Hafenanlagen ver-
mitteln. Auch die studentische Vereinigung Rheno Palatia lädt zur Besichtigung des trutzigen Jakober-
tors ein und im Turm der Jakobskirche ist das Uhrwerk zu besichtigen. 
Schließlich sei noch darauf hingewiesen, dass von den Vorstadtpfarreien St. Jakob, St. Max, St. Sim-
pert und von der Barfüßergemeinde während der gesamten Jakobuswoche ein äußerst anspruchsvol-
les Konzert- und Kirchenprogramm angeboten wird, das in gewohnter Weise allabendlich in der Ja-
kobskirche stattfinden wird. 
Auch im Festzelt der Augusta-Brauerei werden die Gäste während der Festwoche von den „neuen“ 
Festwirtsleuten Krämmer aus Landshut mit kulinarischen Schmankerln und einem abwechslungsrei-
chen Musikprogramm verwöhnt. 
So darf ich – im Namen des Stadtteilvereins und der Pfarreien der Jakobervorstadt - schon heute alle 
Bewohner der Jakobervorstadt zusammen mit ihren Freunden und Gästen sehr herzlich einladen, ge-
meinsam das Namensfest des Apostels Jakobus zu feiern und frohe und erlebnisreiche Tage auf der 
Jakober Kirchweih 2010 zu verbringen. 

Gerhard Lutz - Stadtteilverein Jakober Vorstadt e.V. 

Die Kirchenverwaltung informiert 
Das Kirchendach beschäftigt uns immer noch. Allen Spendern, die auch in den letzten Wochen und 
Monaten uns bezüglich des Kirchendaches unterstützt haben, sagen wir ein herzliches Vergelt`s Gott. 
Wie Sie am Modell im Foyer unserer Kirche ablesen können, haben wir unseren Eigenanteil von 
200.000,-€ noch nicht aufgebracht. 25.000,-€ gilt es noch zu sammeln. So bitten wir Sie ganz herzlich, 
uns weiterhin finanziell zu unterstützen, damit wir die fehlende Summe bald begleichen können. Konto: 
700112410 „Dachsanierung“ 
Schon im letzten Pfarrbrief wiesen wir Sie auf die nötige Deckensanierung in unserer Kirche hin. Es 
besteht die Gefahr, dass die Deckenmalerarbeiten von Professor Nagel herunter fallen. Inzwischen 
bekamen wir von der Diözese den Bescheid, dass diese Maßnahme mit 69.000,-€ an Kirchensteuer-
mitteln bezuschußt wird. Da die Deckensanierung mit einer Summe von 115.000,-€ veranschlagt ist, 
müssen wir 46.000,-€ an Spendengeldern aufbringen. Die Sanierung muß in diesem Jahr noch durch-
geführt werden. Auch dieses Anliegen tragen wir Ihnen vor und bitten Sie inständig um eine großherzi-
ge Spende. Nur gemeinsam können wir diese Herausforderungen meistern und das Kirchengebäude 
erhalten. Ein herzliches Vergelt`s Gott sagen wir Ihnen schon im voraus. 

Für die Kirchenverwaltung, Ihr Stadtpfarrer 

Johannistag 
Drei Tage nach Sommerbeginn, am 24. Juni, ist Johannistag. Seit Urgedenken feiern die Menschen 
die „Sommerwende“, den längsten Tag und die kürzeste Nacht als Höhepunkt des Jahres. Sichtbarer 
Ausdruck ist – neben vielen, z. T. vergessenen Bräuchen – das Abbrennen von Freudenfiguren. Es 
sollte auch der „Reinigung“ dienen, denn dem Feuer und seiner Asche wurde eine reinigende, abweh-
rende und heilende Wirkung nachgesagt. Solche Abwehrkräfte haben, nach dem Glauben der Men-
schen, auch bestimmte Kräuter – unter ihnen das Johanniskraut – die an diesem Tag gesammelt und 
gebunden werden. Sie sollen das Böse abwenden und Fruchtbarkeit und Segen bringen.  
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Erst später erhielt der 24. Juni den Namen des Johannes. Er war der Sohn von Zacharias und Elisa-
beth, einer Verwandten Marias, der Mutter Jesu. Er lebte asketisch und hatte sich in die Einsamkeit der 
Wüste zurückgezogen um zu meditieren. Danach verkündete er das nahe Erscheinen von Jesus und 
taufte die zu ihm kommenden Menschen – und schließlich auch ihn – mit dem Wasser des Jordans. 
Auch diese „Ur-Taufe“ war ein Symbol der Reinigung. Denn Johannes (der „Täufer“) sagte: „Bereitet 
den Weg des Herrn und bekehret euch“. Und das heißt ja auch: Ändert euren Sinn, eure Gesinnung! 
Eine hochaktuelle „zündende Idee“. Da bekommt auch das Johannisfeuer wieder seine alte Bedeu-
tung. 

H. R. Kleinert 

Was wird aus dem alten Hauptkrankenhaus? 
In unmittelbarer Nachbarschaft zur 
Pfarrkirche von St. Max gehört der mar-
kante Bau des ehemaligen Hauptkran-
kenhauses (HKH) schon immer zum Er-
scheinungsbild unserer Gemeinde dazu. 
Allerdings ist für viele Maxer in den letz-
ten Jahren nicht mehr ersichtlich gewe-
sen, wen und was die altehrwürdigen 
Mauern des „Haupthauses“ alles beher-
bergen. 120 Jahre lang wurde der Back-
steinbau als Krankenhaus für die Bürge-
rinnen und Bürger Augsburgs genutzt, 
nach dem Umzug der Klinik in das Zen-
tralklinikum Anfang der achtziger Jahre 
diente der Backsteinbau dann fast 30 
Jahre lang vielen ganz unterschiedlichen 
Zwecken.  
Die Stadt verkaufte 2008 den gesamten 
Gebäudekomplex an die Kongregation 
der Barmherzigen Schwestern vom heiligen Vinzenz von Paul. Viele waren nicht wenig überrascht und 
vermuteten, der Orden plane damit eine zig-fache Vervielfachung seines Angebots, das er schon seit 
mehr als hundert Jahren in der benachbarten Klinik Vincentinum bereithält. Doch auch die Vincentine-
rinnen wollen das zentrale Gebäude des HKH nicht als Klinik wiederbeleben. Vielmehr sollen auf dem 
Areal gezielt ergänzende Einrichtungen für das als reines Belegkrankenhaus ausgerichtete Vincenti-
num errichtet werden. So sind beispielsweise eine Radiologiepraxis, eine Tagesklinik, eine Apotheke 
und ein Sanitätshaus in einem viergeschossigen Neubau vorgesehen, der ab 2011 entlang der Fran-
ziskanergasse entstehen und mit einem Übergang mit dem bestehenden Bau des Vincentinums ver-
bunden wird. 

Nächstenliebe und Ökonomie 
„Wir möchten uns damit für die Zukunft rüsten, damit wir auch weiterhin für kranke und leidende Men-
schen da sein können.“, erklärt Schwester Oberin Luithildis Loidl von der Klinik Vincentinum. Die 
Barmherzigen Schwestern – seit 1859 in der Fuggerstadt präsent – hätten von jeher den Einsatz für Al-
te, Einsame, Kranke und Sterbende als ihre Hauptaufgabe angesehen. Das sei auch der Beginn ihres 
Wirkens in Augsburg gewesen, als der Magistrat der Stadt den Orden um die pflegerische Versorgung 

 
Älteren Augsburgern ein vertrauter Anblick: Der Hauptein-
gang zum ehemaligen Hauptkrankenhaus, das Anfang der 
achtziger Jahre durch das Zentralklinikum ersetzt wurde. 

Foto: Hofer 
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der Kranken im damals neu errichteten Hauptkrankenhaus gebeten hatte. So entstand 1862 das erste 
Mutterhaus der Augsburger Kongregation an eben gerade der Stelle, an der nun der Neubau des Ge-
sundheitszentrums mit verschiedenen Funktionsbereichen geplant ist. Das Mutterhaus an der Franzis-
kanergasse musste dann 1939 zu Gunsten einer Erweiterung des HKH abgegeben werden und wurde 
durch das Kloster St. Vinzenz in Dießen ersetzt. Erst 1967 kehrte das Mutterhaus wieder in die Fug-
gerstadt zurück und zwar in einen Neubau an der Gögginger Straße. 
Die Planungen für die Sanierung des denkmalgeschützten HKH sehen vor, dass während der Arbeiten 
im Westflügel das Montessori-Kinderhaus sowie das Staatsinstitut für die Ausbildung von Fachlehrern 
als einzige verbliebene Mieter vorübergehend im Ostflügel sein werden. Wohl Anfang nächsten Jahres 
werden sie dann wieder auf die andere Seite wechseln, weil dann im östlichen Trakt renoviert werden 
wird. Kinderhaus und Staatsinstitut werden auch langfristig im ehemaligen HKH beheimatet bleiben. 
Zusätzlich werden dann nach der Fertigstellung auch eine Reihe weiterer Unternehmen dort eine Blei-
be finden. 
Zusätzlich zu diesen weit reichenden Verän-
derungen ist derzeit ja auch die Fassadenre-
novierung eines Teilbereichs des Vincenti-
nums in vollem Gang. Sie soll bis zum Herbst 
abgeschlossen sein, wenn Orden und Klinik 
den Abschluss des Jubiläumsjahres anläss-
lich des 350. Sterbejahrs der Heiligen Louise 
von Marillac und Vinzenz von Paul begehen. 
Bei aller Geschäftstüchtigkeit machen die 
Barmherzigen Schwestern damit deutlich, 
dass sie ihre geistlichen Wurzeln nicht ver-
gessen werden. Und Schwester Oberin 
Luithildis betont, dass diese auch in Zukunft 
oberste Priorität haben werden. – Die Augs-
burger Allgemeine kommentierte angesichts 
der Investition von fast 50 Millionen Euro in 
diese Modernisierung: „Das Vorhaben ver-
dient Respekt, … es kann das Viertel rund um 
St. Max optisch nur aufwerten.“ 

Klaus Hofer 

 
Grüsse aus Brasilien 
Schwester Ellensint und Schwester Dr. Lukas, bei-
de mit Nachnamen Scherzinger, sind Franziskane-
rinnen und mittlerweile seit 30 Jahren im „Heim 
des Armen Kindes von Mossoro“ aktiv („Lar da 
crianca pobre de Mossoró“). Diese Einrichtung ist 
für tausende Menschen in der brasilianischen Stadt 
so etwas wie der letzte Rettungsanker. Arme oder 
verlassene Kinder finden dort ebenso Zuflucht wie 
Obdachlose oder kranke Menschen. Der Jahresbe-

 

Aus dieser Perspektive (Franziskanergasse) wird die 
Nachbarschaft von St. Max und dem ehemaligen 
Hauptkrankenhaus optisch besonders deutlich. An 
Stelle des rechts im Bild erkennbaren Ostflügels soll 
bald ein modernes Gesundheitszentrum entstehen. 

Foto: Hofer 
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richt, den Sr. Ellensint wieder an die Pfarrei St. Max geschickt hatte, gibt außerdem Auskunft, dass in 
der Arztpraxis von Sr. Lukas im Jahr 1.500 Patienten aufkreuzen und dort neben Beratung und Be-
handlung auch Medikamente bekommen. Die Schwestern und ihre MitarbeiterInnen kümmern sich 
darüber hinaus auch um Bewohner in den „Favelas“ (Armenviertel) sowie um Gefangene. 
Der Kontakt zu St. Max kommt nicht von ungefähr: Die beiden – auch leiblichen – Schwestern stam-
men aus der Oblatterwallstraße und haben in dem rührigen Maxer Pfarrmitglied Rudolf Horn einen 
kundigen Berater in verwaltungstechnischen Angelegenheiten. Zahlreiche Sponsoren aus Augsburg 
und Umgebung (beispielsweise auch die Abtei St. Stephan) unterstützen die segensreiche Tätigkeit 
der Schwestern und ihrer MitstreiterInnen. 

kh 

Krabbelgruppe 
Liebe Mamis und Papis, 
Kinder spielen am liebsten mit Kindern... sogar schon die Kleinsten! Aus diesem Grund treffen wir uns 
jeden Donnerstag von 9.30 Uhr bis etwa 11.30 Uhr im Pfarrheim Sankt Max zu unserer Spielgruppe. 
Die Zeit vergeht im Nu mit Spielen, Singen und Brotzeit. Zeit zum Reden gibt es für die Großen genug! 
Eingeladen sind alle Kinder von null bis zwei Jahren. Bei Interesse nehmen Sie doch einfach Kontakt 
zu mir auf. Ich freue mich auf Sie und Ihre Kinder. 

Martina Brückner - Tel.: 5406219 od. 017670110525 

Das neue Maxigruppenjahr beginnt 
In unserer Maxigruppe treffen wir uns immer am Dienstag, Mittwoch und Donnerstag von jeweils 9 Uhr 
bis 12 Uhr. Wir spielen, singen, basteln und essen zusammen. Wir haben viel Spaß miteinander und 
üben für ein paar Stunden ohne Mama auszukommen. 
Möchten auch Sie Ihr Kind für unsere Maxigruppe anmelden? - Wir nehmen alle Kinder ab zwei Jahren 
auf. Gerne können Sie sich bei Jeanett Stadler unter Telefon: 0821/36162 einen Platz reservieren. Sie 
können auch persönlich bei uns vorbeischauen. Sie erreichen uns immer dienstags, mittwochs und 
donnerstags zu den genannten Zeiten. 
Das neue Maxigruppenjahr beginnt am 15. September 2010, wir freuen uns auf Euch. 

Jeanett Stadler 

Neues von den Ministranten 
Im Mai hatten die Maxer Minis das Vergnügen, von Peter Engelsmann persönlich durch das eindrucks-
volle Brauereigebäude der Augusta-Brauerei geführt zu werden. Mehr als zehn Minis lauschten inter-
essiert, als Herr Engelsmann das Geheimnis des Bierbrauens lüftete. Vorbei an Kühltanks, Rohren und 
Filteranlagen gelangten wir schließlich zur Abfüllanlage, die (wie Patrick Born findet) die faszinierend-
ste Maschine ist. Interessant fanden wir aber auch, dass das Wasser zum Brauen, für Limo und Saft 
aus dem eigenen Tiefbrunnen stammt. Natürlich war auch was für den Geschmackssinn dabei: Am 
Ende der Führung bekam jeder noch ein Getränk seiner Wahl zur Verköstigung. 
Ein herzliches Vergelt’s Gott nochmals Herrn Engelsmann, der uns dieses Erlebnis ermöglichte! 

Die Oberminis 
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Termine der Pfarrei im Überblick  
 

Wir laden Sie herzlich ein: 

03. Juli 
15.00 
 

Samstag 
Pfarrfest unter den Kastanienbäumen 
bei Kaffee und Kuchen, Gegrilltem und Live-Musik 

04.Juli  Sonntag 
10.00  Familiengottesdienst 

anschl. Weißwurstimbiss unter den Kastanien 

07. Juli 
6.30 

Mittwoch 
Ulrichswallfahrt der Frauen 6.30 Uhr ab Dom mit anschließender Messe 

08. Juli 
    7.00 
19.30 

Donnerstag 
Votivmesse in St. Ulrich zusammen mit St. Simpert, St. Georg, Vincentinerinnen 
Bibelkreis 

13. Juli 
19.30 

Dienstag 
Männerwallfahrt vom Dom nach St. Ulrich mit anschließender Messe 

21. Juli 
14.30 

Mittwoch 
Seniorenkreis „Sommerfest – Kinder und Senioren feiern“ 

22. Juli 
14.00 

Donnerstag 
Frauenbund: „Priester sein mit Leidenschaft“  Vortrag mit Regionaldekan Hubert Ratzin-
ger 

23. Juli 
18.00 

Freitag 
Ökum. Eröffungsgottesdienst – Jakober Kirchweih 

24. Juli 
10.00 
11.45 
17.00 
18.00 
19.00 

Samstag  
Empfang der Jakobuspilger und -gemeinden im Goldenen Saal des Rathauses 
Festzug ab Rathaus  zum Jakobusbrunnen mit historischen Gruppen 
Eröffnung des Marktes und Markttreibens auf der verkehrsfreien  Jakoberstraße 
Jakobuslauf, Anmeldung bei: „Schuhgeschäft Bögle“ Jakoberstraße 52 
Ökum. Andacht in St. Jakob (täglich um 19.00 Uhr bis zum 26.7.) 

25. Juli 
9.30 

Sonntag 
Zeltgottesdienst im Augusta Festzelt mit Erzabt Jeremias aus St. Ottilien 

26. Juli 
20.00 

Montag 
Pilgerstammtisch im Gemeindesaal St. Jakob mit Lichtbildervortrag 

31. Juli 
4.15  
12.30 

Samstag 
Ökum. Wallfahrt nach Hinterschellenbach 
Ökum. Andacht in St. Jakob - Hinterschellenbach 
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15. August Sonntag 
Mariä Himmelfahrt, Kräutersegnung in den Gottesdiensten, Verkauf von Kräuterbuschen 

15. September 
14.30 

Mittwoch 
Seniorenkreis: „Benediktiner-Klöster“ Dia-Vortrag mit Herrn L. Gerstmeir 

19. September 
 
6.00 

Sonntag  
Bergmesse auf dem Kreuzeck bei Garmisch 
Abfahrt mit dem Bus von St. Max zur  Bergmesse auf dem Kreuzeck 

23. September 
14.00 

Donnerstag 
Frauenbund: „Senioren, Zielgruppe für Betrüger“ Vortrag mit Herrn Kresse vom „Weißen 
Ring“ 

24. September 
19.00 

Freitag 
Kolping Monatsversammlung 
„Durch die Wüste ohne Kamel“ Lichtbildvortrag mit Pfarrer Erwin Fuchs 

27. September 
19.00 

Montag 
Pilgerstammtisch im „Wienerwald“, Joh.-Haag-Str. 

04. Oktober 
6.30 

Montag 
Wallfahrt nach Altötting: Anmeldung im Pfarrbüro 

10. Oktober 
10.30 

Sonntag 
Feier des Patroziniums unserer Kirche 
Anschließend Stehempfang im Pfarrsaal 

20. Oktober 
14.30 

Mittwoch  
Seniorenkreis: „“Madeira – Traumhafte Insel“ Vortrag mit Erich Huber 

22. Oktober 
18.00 

Freitag 
Kolping Monatsversammlung: „Franziskus, Heiliger und Reformer“ Vortrag mit Diakon 
Winfried Schölch 

28. Oktober 
14.00 

Donnerstag 
Frauenbund: Informationen zum Kath. Deutschen Frauenbund. 

 

Jugendfreizeit in Lindau 
Alle Jugendlichen ab 14 Jahre sind eingeladen, vom 22.8. bis zum 29.8. Tage in Lindau und Umge-
bung zu verbringen. Wir schlafen in einer Herberge, meinem Elternhaus, und wollen den Bodensee 
genießen, kulturelle Schönheiten am Bodensee kennenlernen, und eine Höhlenkletterei und leichte 
Bergtour durchführen. Unser ehemaliger Kaplan Christoph Stachowski wird mit einigen Jugendlichen 
aus seiner Pfarrei in Polen dazustoßen. Kosten: 90,-€ für Übernachtung und Verpflegung. Verantwort-
lich: Pfarrer Ratzinger: Anmeldung ab sofort im Pfarrbüro. 
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Impressionen vom 2. Ökumenischen Kirchentag in München  
Vom 12. bis 16. Mai 2010 fand in München der 2. Ökumenische Kirchentag (ÖKT) statt. Etwa 120.000 
Dauerteilnehmer und darüber hinaus zahlreiche Tagesgäste machten diese Veranstaltung wieder zu 
einem viel beachteten Großereignis. Von St. Max aus pilgerte eine Gruppe von 25 Frauen und Män-
nern unter Leitung von Pfarrer Hubert Ratzinger und Pfarrer Frank Zelinsky (Barfüßergemeinde) in 
zwei Tagen nach München.  Mitarbeiter des Vincentinums organisierten eine Tagesfahrt dorthin.  
Teilnehmer berichten:   
„Nach unserer Teilnahme an Veranstaltungen zum Thema Pflege sowie zu Menschenwürde mit Sr. Lea 
Ackermann (SOLWODI) war die abendliche orthodoxe Vesper mit anschließender Agape der Höhepunkt. Da-
bei wurden  Körbe mit Weißbrotfladen gesegnet und an 1000 Tischen ausgeteilt. Dort waren je ein Krug mit 
Wasser, Becher, eine Schale mit Öl zum Eintau-
chen des Brotes und Äpfel bereitgestellt, um sie 
miteinander zu teilen. Dazu wurde ein Abschnitt aus 
dem Johannes- Evangelium gelesen und jede/-r 
sollte ein paar Sätze dazu sagen. Unwillkürlich 
dachte ich an die wunderbare Brotvermehrung.… In 
der Hoffnung, dass wir uns als verschiedene christ-
liche Konfessionen näher gekommen sind, haben 
wir unsere Heimfahrt angetreten. Für mich persön-
lich war es ein großartiges und wichtiges Ereignis.“  

Sr. M. Ludbirga (Klinik Vincentinum)  
 
„Mich beeindruckten die vielen unterschiedlichen 
Themen von der Bewahrung der Schöpfung über 
Lebensbegleitung, vom Hospiz bis zur Hilfe in di-
versen Krisenzeiten des Lebens. Von spirituellen 
Themen bis zur Kirchenausstattung. Fasziniert war 
ich von einer kompletten Messehalle mit Bücher- 
Läden. Natürlich besuchte ich auch die, die ich ken-
ne: Den Stand der Arbeitsgemeinschaft christlicher 
Kirchen (ACK), den Alpha-Stand, den Stand der Frei-
en evangelischen Gemeinde, wo ich kirchlich behei-
matet bin, nehme mir Zeit für einen Plausch.  Beim 
Weiterziehen blieb ich betroffen an den Ständen hän-
gen, an denen die Bilderflut und die visuellen Ein-
drücke mir nahezu körperlich den Schmerz derer 
aufmalen, die sich einsetzen für das Leben in Armut, 
Hunger und Verfolgung. Diese Eindrücke sitzen wirk-
lich tief, fordern mein Nachdenken und Reagieren 
heraus. Zum Abschluss landete ich am Odeonsplatz, 
bei der Ökumenischen Vesper mit 1.000 Tischen. 
Über 10.000 Menschen saßen hier zusammen, bete-
ten, sangen, teilten Brot, Öl und Äpfel. Hier wurde 
Gemeinschaft trotz aller Unterschiedlichkeit fassbar 
und setzte für mich ein deutliches Zeichen der Hoff-
nung.“  

  Die orthodoxe Vesper an „1000 Tischen“ gehör-  
  te zu den eindrucksvollsten Veranstaltungen  
  dieses Kirchentags                   Foto: Karg 
 

 

Kirchentage sind immer auch Orte der Begeg-
nung zwischen Politik, Gesellschaft und Kirche. 
Unser Bild zeigt Caritas-Präsident Peter Neher 
(li.) auf einem Podium mit Finanzminister Georg 
Fahrenschon, Moderatorin Anouschka Horn 
(Bayer. Fernsehen) und Prof. Götz Werner, Grün-
der der dm-Drogerie-Marktkette. 

Foto: Hofer 
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Andreas Karg 
 Beim feierlichen ökumenischen Schlussgottesdienst auf der Theresienwiese sagte ZdK-Präsident Alois Glück 
angesichts der kirchlichen Vertrauenskrise: „Wir leiden 
an unserer Kirche, wir leiden mit unserer Kirche. Aber 
sie ist weiter unsere Kirche. Wir wollen nicht resignie-
ren, wir wollen uns engagieren…“ - Mir fallen dazu un-
willkürlich Erlebnisse auf diesem ÖKT ein: Zum Bei-
spiel die Podiumsveranstaltung zum Thema „Men-
schenwürdig sterben“ bei der ich die VertreterInnen 
verschiedener kirchlicher Organisationen als höchst 
kompetent und professionell erlebt habe. Arzt, Heimlei-
ter, einer Hospizmitarbeiterin und einem Klinikseelsor-
ger ist es dabei bestens gelungen, von der Kraft der 
christlichen Hoffnung am Ende des Lebens Zeugnis zu 
geben, ganz im Sinn eines Wortes von Hans Küng: 
„Die Hoffnung auf Gott, der treu ist, müsste mein Ster-
ben anders sein lassen, als wenn ich keine Hoffnung 
hätte.“ Das Engagement so vieler HelferInnen auf dem 
Kirchentag hat meiner Meinung nach ganz entschei-
dend mit dazu beigetragen, dass überall – trotz großer 
Menschenmassen – eine gelassene, lockere Atmo-
sphäre zu spüren war, in der es beispielsweise auch 
jederzeit möglich war, ganz nahe an prominente Per-
sonen heranzukommen. So etwas erlebt man sonst bei 
keiner politischen Veranstaltung und bei keinem sport-
lichen Großereignis. Vielleicht auch ein Effekt, den 
Alois Glück so umschreibt: „Wir Laien wollen unseren 
Beitrag leisten, damit aus der Krise eine neue Leben-
digkeit, eine neue Strahlkraft, eine neue Anziehungs-
kraft wächst…“  

Klaus Hofer  

 
Kirchenmitglieder aus der Jakobervorstadt begeistern mit Krautspätzle  
Gemeinden und Gruppen aus ganz Bayern gestalteten beim Abend der Begegnung ein buntes Stra-
ßenfest. Gastfreundschaft und Gaumenfreude waren zwischen Sendlinger Tor, Marienplatz, Ode-
onsplatz und Isartor zu genießen. Auch ein ökumenisches Küchenteam aus der Jakobervorstadt mach-
te sich auf den Weg nach München, um bei diesem Großereignis aktiv dabei zu sein. Krautspätzle ge-
kühlt in Boxen, Friedenswecken und notwendige Gerätschaften für die Zubereitung mussten in die 
Landeshauptstadt transportiert werden. Am Sendlinger Tor wurde ein Zelt aufgestellt, eingereiht zwi-
schen Ständen aus Nördlingen und dem Ostalbgebiet. –Besonderer Dank gilt dem Küchenteam des 
Vincentinums, das die Krautspätzle zubereitet hatte. Mit dieser Köstlichkeit konnten die Besucher des 
Kirchentags aus Nah und Fern die schwäbische Region auf der Zunge schmecken und verkosten. Un-
serem ökumenischen Stand wurde sehr viel Beachtung und Lob zuteil. „Da sind wir noch weit ent-
fernt.“, kommentierte ein Teilnehmer aus Dresden unsere ökumenische Aktion. Wir Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeiter aus den Kirchengemeinden unseres Stadtteils sind auch „auf den Geschmack gekom-
men“ und froh über zahlreiche gute Begegnungen auf diesem Ökumenischen Kirchentag.  

 
Kirche als prägende Kraft der Gesellschaft? – 
Fünf Tage lang stand München im Zeichen des 
2. Ökumenischen Kirchentags  

Foto: Hofer 
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Margarete Doldi   

Jubiläen bei Ordensschwestern im Vincentinum 
Im Konvent der Barmherzigen Schwestern im Vincentinum konnten drei Ordensschwestern Professju-
biläen feiern: 

• Sr. M. Lazaria beging ihr 60-jähriges Jubiläum. Sie blickt auf ein erfülltes Ordensleben zu-
rück, wovon sie 45 Jahre in der Klinik St. Barbara im Dienst an den Kranken verbrachte und bis 
zum Jahr 2000 dort im Labor tätig war. Nun arbeitet sie im Röntgenarchiv des Vincentinums mit. 

• Sr. M. Arnulfa schaut auf 50 Jahre Zugehörigkeit zu den Vincentinerinnen zurück. Sie ist ihr 
gesamtes Ordensleben im OP-Bereich des Vincentinums tätig, seit 2007 ehrenamtlich. Der Ein-
satz für hilfsbedürftige Menschen ist für sie Freude und Erfüllung. 

• Sr. M. Engelmunda feierte ebenfalls ihr goldenes Professjubiläum. Nach Stationen im 
Kreiskrankenhaus Ottobeuren und in der Barbaraklinik in Augsburg ist sie seit 2000 wieder im 
Vincentinum und widmet sich heute vor allem dem Dienst des Gebetes für alle in der Klinik. 

Freude bei den Barmherzigen Schwestern 
Schwester M. Hannah Altmann (29) wird am 24. Juli 2010 im Mutter-
haus der Barmherzigen Schwestern ihre ewige Profess ablegen. Das 
bedeutet, dass sie lebenslang in der Kongregation der Vincentinerinnen 
wirken will. Dabei legt sie die Gelübde der Armut, der Ehelosigkeit und 
des Gehorsams ab. Im Vincentinum arbeitete sie 6 Jahre als Kranken-
schwester. Zurzeit studiert sie an der Universität Eichstätt Religionspäd-
agogik. Vor elf Jahren trat Schwester M. Hannah in die Gemeinschaft 
ein. Nach Postulat und Noviziat (= Vorbereitungs- und Ausbildungszeit) 
legte sie bereits mehrmals für ein bzw. drei Jahre zeitliche Gelübde ab, 
damit sie sehen konnte, ob das Leben in einer Schwesterngemein 
schaft für sie passt.    

 
Sr. M. Lazaria   Sr. M. Arnulfa    Sr. M. Engelmunda 

Die Pfarrei St. Max gratuliert nachträglich ganz herzlich und dankt den Barmherzigen Schwestern für 
diese eindrucksvollen Dienste der Nächstenliebe! (kh) 
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Bereits in der Osternacht hatte Schwester M. Luise Kremer ihre Profess auf Lebenszeit abgelegt. Sie 
wird bald Mitglied des Vincentinum-Konvents. Deshalb ist dort die Freude groß!  

Vincentinum feiert die Heiligen Louise und Vinzenz 
Zum Ende des  Doppeljubiläums anlässlich des 350. Todesjahres der beiden Ordensheiligen Louise 
von Marillac (1591 – 1660) und Vinzenz von Paul (1581 – 1660) lädt die Klinik Vincentinum zu einem 
Festgottesdienst mit anschließender Begegnung ein. 
Termin: Mittwoch, 22. September, 18 Uhr  
Hierzu sind auch die Pfarreimitglieder von St. Max herzlich eingeladen. 
 

kh 

Projekttag von „manroland“ mit unserer Kindertagesstätte 
Vor etwa einem Monat war es ganz schön 
aufregend in unserer Kindertagesstätte. Ich 
bekam einen Anruf von der Firma manroland, 
ob wir denn nicht Interesse hätten bei einem 
Projekt mitzumachen. Es wurde kurz erklärt 
und wir vereinbarten einen Termin zum per-
sönlichen Gespräch. Nachdem Inhalte des 
Projektes geklärt waren, galt es nun auch die 
Kinder dementsprechend vorzubereiten. Sie 
durften sich Spielsachen aus Holz überlegen, 
die die Teilnehmer des Projektes dann im 
Laufe des Tages herstellen sollten. 
Als der Tag X da war und wir von den Projekt-
teilnehmern der Firma zur Auftragserteilung besucht wurden, waren die Kinder sehr aufgeregt. Kaum 
einer brachte einen Ton heraus. Aber mit der entsprechenden Hilfestellung war das mit der Zeit kein 
Problem. Doch auch die Erwachsenen hatten so ihre Schwierigkeiten. Für diese war es ja auch schon 
morgens um acht gut losgegangen: 
Innerhalb eines Tages sollte das Team einen Kundenauftrag annehmen, verhandeln, umsetzen, einen 

Abstimmtermin wahrnehmen, produzieren, in Betrieb 
nehmen und endlich die Kundenabnahme bekommen. 
Das war die Aufgabe. Und die brachte die zwölf Her-
ren und die eine Dame ganz schön ins Schwitzen. So 
hatten sich die Führungskräfte ihr dreitägiges Projekt-
managementseminar, das sie im Rahmen des manro-
land-eigenen Führungskräfteentwicklungsprogramms 
IMDP absolvierten, nun wirklich nicht vorgestellt. Die 
Teilnehmer kamen aus Augsburg, Offenbach, Eng-
land, Spanien, Russland, Norwegen und Österreich. 
Auszug aus der Übergabe des bestellten Spielzeugs: 
„So war das aber nicht ausgemacht,“ mäkelt Philipp. 
Grün und gelb angemalt sollte das Piratenschiff sein,  
nicht langweilig holzfarben. Die Projektgruppe fühlt  
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sich fast wie im richtigen Leben: Der Kunde hat bestellt, das Team hat gebaut, was es verstanden hat-
te, aber halt nicht genau das, was der Kunde wollte. Da heißt es blitzschnell Farbe organisieren, um 
die Zeit bis zum Liefertermin zum Nachbessern zu nutzen. 
Auftraggeber waren die Regenbogengruppe und die Sonnengruppe vom Kinderhort Sankt Max. Sie 
bestellten ein Piratenschiff, ein Kugelspiel und zwei Geburtstagsthrone aus Holz. Die Pimpfe hatten de-
tailreiche Bilder gemalt, wie sie sich das Ergebnis vorstellten, das bekam der Vertriebsbeauftragte bei 
seinem Kundentermin vor Ort im Kindergarten klar vor Augen geführt. 
Im PTC ging’s dann ab. Es wurde geplant, designt, gesägt, geklebt, gemalt, was das Zeug hielt. Es 
wurde aber im Lauf des Tages auch zu wenig darüber nachgedacht, wer nun was warum und wie ma-
chen sollte, zu wenig überlegt, was wirklich praktisch ist für die Kinder, und man half sich zwischen den 
Teams nicht wirklich aus, sondern nahm’s eher als Wettbewerb.  
Und so bekamen die Regenbogenkinder und die Sonnenkinder am Abend wirklich tolle Produkte. Der 
Glanz in den Kinderaugen und das „Ohhhh“ und „Ahhhh“ war sicher eines der ehrlichsten Feedbacks, 
das die Gruppe je bekommen hatte in ihrem Arbeitsleben. 
Wir bedankten uns sehr bei den Mitarbeitern und hoffen, dass unser Kindergarten wieder Gelegenheit 
bekommt bei einem solchen Projekt aktiv mit dabei zu sein. 
Hoppla, fast vergessen vor lauter Euphorie über dieses gelungene Projekt: Ich wende mich an alle El-
tern, die sechsjährige und ältere Kinder haben. Wir könnten noch immer Schulkinder im Hort der Kin-
dertagesstätte aufnehmen. Vielleicht, liebe Kinder, habt ihr Lust bekommen auch mal zu uns zu kom-
men und meldet euch mit euren Eltern im Kindergarten.  

Eure Monika Schopper - Kita-Leitung in St. Max 

 
Pfarrfahrt nach Sachsen-Anhalt vom 24. – 29. Mai 2010 
Pfingstmontag, 24. Mai 
Nach der Hl. Messe in der Turmkapelle von St. 
Max brechen wir – 27 Teilnehmer unter der 
organisatorischen und geistlichen Betreuung 
durch Stadtpfarrer Hubert Ratzinger –zu 
unserer sechstägigen Fahrt in das Bundesland 
Sachsen-Anhalt auf. Über Nürnberg, Bayreuth 
und den Frankenwald erreichen wir am frühen 
Nachmittag Naumburg, erstes Ziel und erster 
Höhepunkt der Fahrt. Wir werden sachkundig 
durch den spätromanisch-frühgotischen Dom 
geführt und stehen staunend vor den 
unschätzbaren Kunstwerken, die dieses Got-
teshaus birgt. Vor allem fasziniert uns natürlich der (durch ein Gerüst leider etwas beeinträchtigte) Blick 
auf die zwölf Stifterfiguren, darunter die weltberühmte Uta, die um 1250 von dem unbekannten Naum-
burger Meister geschaffen wurden. Eine weitere Führung zeigt uns die malerische Altstadt mit dem 
weiträumig angelegten, von ansehnlichen Bürgerhäusern aus der Zeit der Renaissance und des Ba-
rock gesäumten Marktplatz. 
Das letzte Stück der Anreise bringt uns dann nach Barleben nahe Magdeburg ins imposante „Hotel 
Sachsen-Anhalt“, unserem „Standquartier“ für die kommende Woche. Wir beziehen unsere komforta-
blen Zimmer und lassen uns von dem opulenten Abendbüfett verwöhnen. 
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Dienstag, 25. Mai 
In der Heilig-Geist Kapelle der örtlichen kleinen katholischen Gemeinde von Barleben feiern wir die Hl. 
Messe, in der Pfarrer Ratzinger insbesondere der drei heiligen Mystikerinnen Mechthild von Magde-
burg, Gertrud von Helfta und Mechthild von Hackeborn gedenkt, die im 13. Jahrhundert in dieser Regi-
on (Kloster Helfta bei Eisleben) gelebt und gewirkt haben. Dann fahren wir in die nur wenige Kilometer 
entfernte Landeshauptstadt Magdeburg. Dort vermittelt uns ein ungemein kompetenter Führer auf ei-
ner Busrundfahrt zunächst ein allgemeines Bild der Stadt und gibt dann an zwei besonderen Brenn-
punkten fundierte Informationen zu ihrer Bau- und Geistesgeschichte: Das Kloster Unser Lieben Frau-
en, dessen Kirche heute nur noch als Konzerthalle dient, ist das älteste erhaltene Gebäude der Stadt 
(erbaut zwischen 1064 und 1230) und beeindruckt mit Kreuzgang, Brunnenhaus und Kapelle auch 
heute noch durch seinen kontemplativen Stil. Im Dom St. Mauritius und St. Katharina, der ersten go-
tisch konzipierten Kathedrale auf deutschem Boden, stehen wir am Grab Kaiser Ottos des Großen, 
bewundern die großartigen Bronzegrabplatten und Sandsteinskulpturen und lassen die Erhabenheit 
des dreischiffigen Bauwerks auf uns wirken. In einem Seitenschiff findet sich ein Kriegerdenkmal, das 
Ernst Barlach 1929 aus Holz gefertigt hat und das fernab jeglicher Heldenpose das Leid und die Tragik 
jeden Krieges symbolisiert. – Unser Führer gibt uns auch einen Einblick in die heutige Situation der 
christlichen Kirchen in der Stadt: Nur drei Prozent katholische und neun Prozent evangelische Christen 
gehören den Gemeinden an. 
Am Nachmittag besuchen wir die am Nordrand des Harzes gelegene Burg Falkenstein. Nach einer 
kurzen Fußwanderung oder der Fahrt mit einer kleinen „Bimmelbahn“ erreichen wir die auf einer 134 m 
hohen Felskuppe erbaute Burg und erfahren viel Interessantes über ihre fast 900 Jahre lange bewegte 
Geschichte. Einige Unentwegte besteigen den Bergfried und werden mit einem Fernblick weit in den 
Harz hinein belohnt.  
Mittwoch 26. Mai 
Vormittags in Quedlinburg. Hier liegen König Heinrich I. und seine Frau Mathilde in der Krypta der 
romanischen Stiftskirche St. Servatius begraben, wie wir bei einer mit zwei Reisegruppen etwas über-
lasteten Führung erfahren. Der nach den Wirren des Zweiten Weltkriegs erst seit 1993 wieder vollstän-
dige Domschatz lässt uns über die Frömmigkeit und Kunstfertigkeit der Menschen des Mittelalters 
staunen. –Die anschließende Führung durch den historischen Stadtkern mit seinen malerischen Fach-
werkhäusern und verwinkelten Gässchen lässt uns unschwer erkennen, weshalb die Altstadt zum 
UNESCO-Weltkulturerbe zählt.  
Nachmittags Weiterfahrt nach Halberstadt. Die 1945 wenige Wochen vor Kriegsende zu 80 Prozent 
zerstörte Stadt beherbergt im Kreuzgang des gotischen Domes St. Stephanus den berühmten Dom-
schatz. Aus der Fülle der ausgestellten Stücke werden uns vor allem die drei romanischen Bildteppiche 
in Erinnerung bleiben. Doch auch die Führung durch die heute evang.-reformierte Liebfrauenkirche und 
dann durch den Dom hinterlässt einen tiefen Eindruck. – Zurück im Hotel versuchen wir in einer abend-
lichen Gesprächsrunde, das bisher Erlebte zu ordnen und zu werten.  
Donnerstag, 27. Mai 
Morgens längere Fahrt nach Halle, der größten Stadt in Sachsen-Anhalt. Ein sehr origineller (und san-
gesfroher!), aber durchaus versierter Führer begleitet uns zuerst auf einer Stadtrundfahrt und bringt 
uns dann auf den Marktplatz mit dem Roten Turm, der Kirche St. Marien und Denkmal für Friedrich 
Händel, den berühmtesten Sohn der Stadt, und zu allem weiß er Interessantes und Amüsantes zu er-
zählen. – Es bleibt noch Zeit für einen Besuch des Landesmuseums für Vorgeschichte mit der beson-
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deren Attraktion der „Himmelsscheibe von Nebra“. Der erst 1999 entdeckte, 3600 Jahre alte bronze-
zeitliche Fund ist die erste konkrete Himmelsdarstellung der Menschheitsgeschichte.  
Am Nachmittag ein kurzer Aufenthalt in dem wieder erstehenden Kloster Helfta, vor der Weiterfahrt 
nach Eisleben, der Stadt, in der Martin Luther 1483 geboren und 1546 gestorben ist. Führung durch 
das „Lutherhaus“ und das damit verbundene Museum sowie die St. Petri-Pauli Kirche, die Taufkirche 
Luthers. Der Tag klingt aus mit Hl. Messe und Maiandacht, noch einmal in der Hl.-Geist-Kapelle von  
Barleben, gemeinsam mit Angehörigen der dortigen katholischen Kirchengemeinde, mit denen sich 
nach dem Gottesdienst noch interessante Gespräche ergeben.  
Freitag, 28. Mai 
Heute Vormittag in Wittenberg, dem Ausgangsort der Reformation. Die Führung beginnt an der 
Schlosskirche, an deren Tor Luther 1517 seine 95 Thesen angeschlagen haben soll. Im Inneren befin-
den sich die Gräber Martin Luthers und Philip Melanchthons und die von den Nürnberger Bronzegie-
ßern Peter und Hans Vischer geschaffenen Epitaphe der sächsischen Kurfürsten. Über die Schloss- 
und Collegienstraße kommen wir an das Haus des eng mit den Reformatoren verbundenen Malers Lu-
cas Cranach, zum Melanchthon-Haus“ und zur Stadtkirche St. Marien, der Predigtkirche Luthers. Wir 
beenden den Rundgang am „Lutherhaus“, dem ehemaligen Augustinerkloster, dem Luther als Mönch 
angehörte. Leider bleibt für die Besichtigung des Inneren keine Zeit, denn wir fahren weiter ins Garten-
reich Dessau-Wörlitz, einer weitläufigen Parklandschaft, die Fürst Franz von Anhalt-Dessau Ende des 
18. Jahrhunderts entstehen ließ. An ihrem Rand liegt die neugotische evang.-reformierte Kirche St. Pe-
tri, in der wir die Hl. Messe feiern und von dem zuständigen Pfarrer eine Einführung in die Bauge-
schichte erhalten. Den 66 Meter hohen Turm besteigen wieder einige Wackere, die anderen begnügen 
sich mit einem Spaziergang im Park.  
Samstag, 29. Mai 
Unsere Fahrt geht zu Ende. Um 8 Uhr treten wir die Rückreise an. – Aber zuerst kommt noch ein wei-
terer Höhepunkt: Merseburg, in seiner frühen Geschichte als Pfalz Heinrichs I. von Bedeutung; unter 
Otto I. zum Bistum erhoben. In der meditativen Stille der Krypta des Doms feiern wir die Hl. Messe und 
lassen uns dann durch das Gotteshaus mit seiner überaus reichen Innenausstattung aus nahezu allen 
Epochen führen. Das reich geschnitzte spätgotische Chorgestühl, der romanische Taufstein, die Bron-
zegrabplatte für Rudolf von Schwaben, den Gegenkönig Heinrichs IV., und der überwältigende Orgel-
prospekt sind nur einige Beispiele dafür. In der romanischen Johanniskapelle entschädigt die junge 
Dame, die uns geführt hat, für ihren etwas „herben“ Darbietungsstil durch einen ungemein stimmungs-
vollen Vortrag der beiden althochdeutschen heidnisch-germanischen „Merseburger Zaubersprüche“, 
die 1841 hier in der Klosterbibliothek aufgefunden wurden und als erste vorchristliche Sprachzeugnisse 
unseres Sprachraumes große Berühmtheit erlangt haben. 
Nach der Mittagspause geht es nun zügig nach Hause und wir kommen gegen 19.00 Uhr wohlbehalten 
bei St. Max an. Eine gut gelungene Fahrt voll von verbindenden Gemeinschaftserlebnissen und vielfäl-
tigen bleibenden Eindrücken ist zu Ende. 

Hans H. Lauerer  

Seniorenkreis: 
Unsere nächsten Treffen, zu denen wir alle Senioren einladen: 

Mi 21.07.2010 
14.30 Uhr 

Sommerfest. Kinder und Senioren feiern 



 
 

25 
 

Mi 15.09.2010 
14.30 Uhr 

Seniorenkreis: Vortrag 

Mi 20.10.10 
14.30 Uhr 

„Madeira – Traumhafte Insel“ Dia Vortrag mit Erich Huber  

 

  
 

Aktuelles aus der Kolpingsfamilie St. Max 

Die „Geheimnisse des Westens“ wurden 
bei unserer Monatsversammlung im Fe-
bruar gelüftet. Hans Ruisinger zeigte uns 
in einer Dia-Schau außergewöhnliche Bil-
der von seinen zahlreichen Reisen durch 
den amerikanischen Westen. Er zeigte uns 
Aufnahmen von Landschaften und Ge-
steinsformationen, deren Existenz nur 
ganz wenigen Menschen bekannt ist. 
Fast 30 Kolpingmitglieder und Freunde 
fanden sich am 14. März, einem eiskalten 
Sonntagnachmittag, vor der Synagoge in 
der Halderstraße ein. Unter bewährter 
Führung von StD i.R. Pfarrer Waldemar 
Kratzer besichtigten wir das „Jüdische Kulturmuseum“ in der  Synagoge zu Augsburg. Mit interes-
santen Details und humorvollen Hintergrundinformationen erläuterte er uns die Geschichte der Jüdi-
schen Kultur und der Augsburger Synagoge.  
Der Josefstag am 19. März hat in der Kolpingsfamilie Tradition. Deshalb freuten wir uns ganz beson-
ders, dass unser Diakon Winfried Schölch mit seinem Vortrag „Der Hl. Josef – ein vergessener Hei-
liger ?“ bei uns zu Gast war. Er unterstrich die Bedeutung des Hl. Josef, als „Hörender“ und als „Mann 
der Tat“.               
Das „Abenteuer Wildnis“ erwartete uns bei der Monatsversammlung am 16. April. In einem span-
nenden Reisebericht zeigte uns Dr. Martin Müller Bilder von der Insel Baffin in der Kanadischen Arktis. 
Er berichtete uns über seine Erlebnisse mit den Menschen und über seine Eindrücke von der Natur 
und der Einsamkeit auf seinen Reisen durch die Arktis. Unter den 40 interessierten Zuschauern waren 
neben den Kolpingmitgliedern auch zahlreiche Schwestern aus dem Vincentinum zu Gast.  
Am 21. Mai war „Muttertagsfeier“ in der Kolpingsfamilie. Nach einer feierlichen Maiandacht und der 
Abendmesse freuten sich alle auf das „Festmenü“, welches von unserem Chefkoch Klaus Fischer zu-
bereitet wurde. Er servierte den fast 40 Mitgliedern und Gästen sein zartes Kassler mit frischem Kren. 
Dazu wurden Salate vom Buffett gereicht. Zum Dessert gab´s noch ein leckeres Eis. Ein großer Dank 
gilt unserem Chefkoch Klaus und unseren Frauen für das Salatbuffet, das Dessert und die liebevolle 
Tischdekoration. Der Erlös unserer Muttertagsfeier geht als Spende an die Kolpingkindergärten in 
Südafrika.                                                                                                                            - Rudi Seitz – 



 

26   
 

Die Kolping-Diözesanwallfahrt am 5. Juni stand unter dem Motto „Wo Dein Schatz ist, da ist auch 
Dein Herz“ und führte 16 Kolpingmitglieder und deren Angehörige bei herrlichem Wetter zum Kloster 
Roggenburg. Nach besinnlicher Anreise mit dem Bus, geistlich begleitet durch den aus Rain am Lech 
stammenden Diözesanpräses von Passau, Kaplan Peter Meister, erwartete unsere Wallfahrer eine 
„Schatzsuche“ der besonderen Art. Die feierliche Eröffnung bildete ein Gottesdienst in der bis auf den 

letzten Platz besetzten Kloster- und 
Pfarrkirche „Mariä Himmelfahrt“, zu 
dem über 800 Kolpingmitglieder aus 
dem gesamten Bistum Augsburg ge-
kommen waren, darunter auch eine 
Gruppe Radwallfahrer sowie die von 
Augsburg aus gestarteten Fußwallfah-
rer mit Diözesanpräses Alois Zeller. 
Die Predigt von Abt Hermann Josef 
Kugler sowie die musikalische Gestal-
tung durch die Band „for joy“ gaben 
diesem Gottesdienst eine besondere 
Note. Nach einem gemeinsamen Mit-

tagessen unter freiem Himmel standen vielfältige Angebote für Jung und Alt zur Auswahl. Am Nachmit-
tag begaben sich unsere Wallfahrer auf unterschiedlichen Wegen auf „Schatzsuche“ zu der beschau-
lich gelegenen Wannenkapelle und entdeckten in vier Stationen mit Impulsen und Liedern die Schätze 
des Lebens. Die vom Kolping-Blasorchester Göggingen umrahmte Andacht an der Wannenkapelle bil-
dete den krönenden Abschluss dieses unvergesslichen und bereichernden Tages. 

- Andreas Stadler – 
Programm der Kolpingsfamilie St. Max bis Dezember 2010: 
 
Tag 

Datum 
Uhrzeit 

Veranstaltung 

Sa 11.09.2010 
11:00 Uhr 

Bergmesse auf dem Thaneller Nordkar 
Kolping Bezirk Augsburg, Gestaltung KF Bobingen 

Fr 24.09.2010 
19:00 Uhr 

Abendmesse mit Monatsversammlung 
„Durch die Wüste ohne Kamel“, Lichtbildvortrag mit Pfarrer Erwin Fuchs 

Sa 02.10.2010 
08:00 Uhr 

Heilige Messe,  
anschließend „Faires Frühstück“ mit literarischer Beilage 

Fr 22.10.2010 
18:00 Uhr 

Abendmesse mit Monatsversammlung 
„Franziskus, Heiliger und Reformer“. 
Vortrag mit Diakon Winfried Schölch 

Fr 12.11.2010 
18:00 Uhr 

Abendmesse mit Mitgliederversammlung 
Bericht der Vorstandschaft, Kassenbericht, 
Diaschau „Unsere Kolpingsfamilie im Jahresablauf“ 

Fr 10.12.2010 
18:00 Uhr 

Feier zum Kolpinggedenktag  
mit Abendmesse und Nikolausfeier im Pfarrsaal 
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Zu unseren Monatsversammlungen sind Sie alle recht herzlich eingeladen. Wir freuen uns über Gäste 
und neue Mitglieder. Haben Sie Fragen oder wünschen Sie weitere Informationen, wenden Sie sich bit-
te an Rudi Seitz, Tel. 08230/1489 oder an das Pfarramt. 
Homepage im Internet: http://www.st-max.de/st-max/kolpingsfamilie.html 

 
Frauenbund  
Wir laden herzlich zu unseren nächsten Veranstaltungen ein: 

Mi  07.07.  
6.30Uhr 

Ulrichswallfahrt der Frauen ab Dom 

Do  22.07.  
14.00 Uhr 

Vortrag Pfr.Ratzinger: 
"Priester sein mit Leidenschaft" 

Do  23.09.  
14.00 Uhr 

Vortrag Herr Kresse vom "WeißenRing" 
"Senioren, Zielgruppe für Betrüger" 

Mo  04.10.  
6.30 Uhr 

Wallfahrt nach Altötting  
Abfahrt von St. Max 6.30Uhr 

Do  28.10.  
14.00 Uhr  

Informationen zum Kath.Deutschen Frauenbund 
 

Do  25.11.  
14.00 Uhr  

Neuwahl unseres Zweigvereinvorstandes 

Margret Kremer u. Margarete Doldi 

 
Maiausflug der Ministranten 
 
Am 1. Mai trafen sich zehn Ministranten, ausgestattet mit Fahrrädern, Grillsachen sowie viel guter Lau-
ne, um gemeinsam traditionsgemäß zur Lechstaustufe 23 zu radeln. Leider spielte trotz der zahlrei-
chen und erwartungsvollen Teilnehmer das Wetter zunächst nicht mit – es regnete. Doch bevor das Al-

ternativprogramm mit Spielen und 
Grillen im Pfarrheim richtig in Gang 
kommen konnte, setzte sich die Son-
ne doch noch durch und schnell war 
entschieden, dass ein kleiner Ra-
dausflug durchaus noch möglich ist. 
Zwar ging die Fahrt nicht ganz bis zur 
Staustufe, sondern aufgrund der be-
reits fortgeschrittenen Zeit nur bis 
zum Kuhsee, jedoch konnte auch dort 
schnell der Grill aufgebaut werden 
und es gab „pünktlich wie bei den 

Maurern“ um 12 Uhr Mittagessen. Im Anschluss an das üppige Grillen verging der Nachmittag wie im 



 

28   
 

Flug bei Spielen auf dem Kuhseespielplatz und den umliegenden Wiesen. Auch durfte das traditionelle 
Schwimmen mit Herrn Stadtpfarrer nicht fehlen und es wagte sich immerhin ein Ministrant mit in den 
noch äußerst kühlen Kuhsee. Danach machten sich alle Beteiligten wieder auf den Rückweg, immerhin 
war ja abends noch die erste Maiandacht, an der möglichst viele Ministranten anwesend sein sollten. 
Insgesamt war es ein gelungener und wie gewohnt fröhlicher und kurzweiliger Maiausflug; bleibt zu 
hoffen, dass nächstes Jahr das Wetter wieder von Anfang an mitspielt. 

Pfingstzeltlager der Jugend 
Wenn auch nur kurz - lustig wars trotzdem 
Am Samstag 29.Mai trafen sich wieder zwölf hartgesottene Jungs und Mädels, um im Zeltlager in 
Igenhausen in der freien Natur zu überleben. Sportlich wie wir sind, setzten wir die Tour vom Pfarrhof 
mit dem Rad fort. Nach etlichen Schotterwegen, Bergen und falschen Einbiegungen werden sie schon 
von den Oberminis mit einer Stärkung in 
Empfang genommen. Doch so wie man die 
Minis kennt, können sie nicht lange still sit-
zen, und schon bauen sie ihre Zelte auf.  
Danach führen Sebastian Holzinger und 
Benedikt Hihler durchs Zeltlager, erklären 
die Regeln, laufen die wichtigen Wege ab 
und helfen manch einem, der sich noch 
nicht zurechtfindet. Nach ein paar Fuß-
ballmatchen geht es ab in den Wald, wo 
man Holz für das Lagerfeuer am Abend 
sammelt. Alle packen tatkräftig mit an und 
so hat man wenig später mehrere Bäume 
und viele, viele Äste auf dem Zeltplatz lie-
gen die natürlich sofort zerhackt, zersägt oder entastet werden. Die Sonne scheint kräftig, so dass 
manchem der Schweiß von der Stirn tropft. Zum Abendbrot gibt es einen knackigen Salat mit Wurst 
und Käse. Auch Abspülen darf man nicht vergessen. Das Wasser über dem Feuer heiß gemacht, geht 
der Abwasch flott.  
Nun machte dann das Wetter doch nicht ganz so mit und es fing an in Strömen zu regnen. Kein Pro-
blem für unsere Minis, sie machten es sich im Hauptzelt gemütlich, spielten Spiele und plauderten mit-
einander. Als dann Knallkörper auf dem Feld landen und sich Schatten in der dunklen Wiese fortbewe-
gen, wissen alle sofort was zu tun ist. Die Jungs und Mädels stellen sich auf ihre Posten um die Fahne 
herum und lauschen in den dunklen Wald. Und dann: ÜBERFALL! Gestalten stürmen im Flimmerlicht 
der Raketen auf die Maxer zu. Doch die bringen auch die größten Kaliber zu Fall und wissen sich, falls 
einer sich nicht ergibt, mit Grasfüttern und Ähnlichem zu helfen. Diesmal jedoch verteidigten die Maxer 
die Fahne.  
Am nächsten Tag freuten sich alle schon auf das Waldspiel doch auch hier machte uns das Wetter ei-
nen Strich durch die Rechnung. Man vertrieb sich die Zeit mit Spielen im Zelt bis die Messe losging, zu 
der auch unser Bauer, Herr Nerb kam. Nach dem Grillen, als es schon dunkel war, machten sich ein-
zelne Gruppen alleine auf in den Wald, um eine Strecke abzulaufen, die vorgegeben war. Nass wars, 
gruslig auch!! 
Am nächsten Tag dann (die Gerüchte bestätigten sich): Zeltlagerabbruch wegen schlechten Wetters. 
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Als Entschädigung durften wir uns noch einen Tag lang in der Königstherme erholen. Trotz allem war 
es eine tolle Zeit, die wir gerne auch wieder nächstes Jahr mit vielen Jugendlichen teilen wollen. 

Julia Holzinger 

Kinderbibelwoche 2010    Wir alle sind wie Jona -  
Sich wie Jona vor einem Auftrag ängstigen 
– merken, dass man vor Gott nicht fliehen 
kann – spüren, dass unser Gott ein retten-
der und naher Gott ist – sich ärgern, dass 
Gott barmherziger ist als wir es uns oft 
vorstellen können – diesen Gefühlen spür-
ten 70 Kinder an drei Tagen nach. 
Nach einem Anspiel und flotten Liedern 
ging es wie jedes Jahr in verschiedene 
Gruppen, wo heiß diskutiert, gebastelt, ge-
spielt und gesungen wurde. Am Samstag 
konnten die Kinder am Marktplatz aus vie-
len Bastelmöglichkeiten auswählen. Von 
Wutbällen, Psalmen schreiben, orientali-
schen Lichterhäuschen bis hin zu toll be-
druckten T-Shirts als bleibende Erinnerung 
reichte das Angebot.  Zum Abschluss feierten wir einen Gottesdienst in der evangelisch-
methodistischen Kirche. Herzlichen Dank für die Gastfreundschaft! Ein ganz herzliches Dankeschön 
auch an die vielen ehrenamtlichen Helferinnen, ohne die so ein Projekt nicht zu stemmen wäre. – 
Nächstes Jahr sehen wir uns hoffentlich alle wieder!                                                     Christian Kaiser 

 
Bücherei – aktuell 
Öffnungszeiten und Gebühren 
Während der Sommerferien ist die Bücherei jeweils an den Montagen von 16 Uhr bis 18 Uhr geöffnet, 
die Öffnungszeiten an den Donnerstagen entfallen. Außerhalb der Ferien haben wir für Sie/Euch – wie 
gewohnt – geöffnet: Montags von 16 Uhr bis18 Uhr und donnerstags von 16 Uhr bis 18 Uhr. 
Die Ausleihgebühr beträgt nur 20 Cent für zwei Wochen. Auch unsere jungen Leser finden bei uns eine 
Vielzahl von Bilderbüchern, Kinder- und Jugendbüchern sowie Kassetten. Für sie beträgt die Ausleih-
gebühr nur 10 Cent für zwei Wochen. 

Vorausschau 
Unser traditioneller „Tag der offenen Tür“ findet heuer am Sonntag, 7. November 2010 statt. Wir wer-
den auch diesmal unsere Buchpräsentation mit kleinen Leckerbissen „garnieren“. 

Buchvorstellungen 
Die Ferien- und Urlaubszeit steht vor der Tür. Wie wäre es denn, statt mit Autobahnstau, Computer-
spielen oder TV-Seifenopern einige stille Stunden mit einem Buch zu verbringen? Dazu möchten wir 
wieder einige Bücher aus unserer großen Auswahl an Romanen, Krimis und Sachbüchern vorstellen: 
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SOZIALSTATION 
Augsburg-Mitte e.V. 

 

„Und wir sind dabei gewesen“ von Christian Führer 
Der Pfarrer der Leipziger Nikolaikirche erzählt sein ungewöhnliches Leben und gibt sehr persönliche Einblicke 
in die historischen Ereignisse im Oktober 1989. 
„An Paris hat niemand gedacht“ von Veronika Peters 
Ein ebenso eindringliches wie bewegendes Buch über die Bereitschaft, sich der Vergangenheit zu stellen und 
über den Mut neue Wege zu gehen. 
„Sonntags im Licht“ von Susan Vreeland 
Dieser historische Roman handelt von Glanz und Verzweiflung und erzählt fesselnd und einfühlsam über Re-
noirs Meisterwerk. 
„Eine ganz andere Geschichte  von Hakan Nesser 
Aufregende Charaktere, Spannung bis zum Ende, ein Meisterwerk. Nie war Nesser besser. 
„Die Astors“ von Katja Doubek 
Glanz und Elend einer legendären Gelddynastie. Vom Traum, die reichste berühmteste Familie der Welt zu 
sein.       Viel Freude beim Lesen! –  

Margit Müller und das Bücherei-Team 
 

 
Ich bin seit Dezember 2008 
Pflegedienstleiter der Sozialstation 
Augsburg - Mitte und möchte mich 
gerne bei Ihnen vorstellen.  

Ich heiße Werner Weber, bin 50 Jahre alt, verheiratet und wohne in Mertin-
gen. Meine Hobbys sind Sportkegeln und Angeln. Seit 1983 arbeite ich im 
Pflegeberuf. Meine Pflegedienstleiterausbildung habe ich 1995 gemacht und 
arbeite seit dieser Zeit in der Leitungsfunktion. Unsere Sozialstation betreut 
ca. 270 Kunden die von 22 Mitarbeitern/innen zu Hause versorgt werden. So 
lange wie möglich in den eigenen vier Wänden zu leben ist der Wunsch von 
vielen älteren, behinderten und kranken Menschen. Diesen Wunsch zu erfül-
len ist unser Ziel und unsere Aufgabe.  
Sollten sie Fragen zur Pflegeversicherung oder zur medizinischen Versor-
gung nach ärztlicher Verordnung haben, rufen Sie uns an. 

Sozialstation Augsburg-Mitte e.V. Georgenstraße 12 1/3 
86152 Augsburg;  Tel. 0821 / 450 981 0; e-mail: info@sozialstation-augsburg-mitte.de 
 
 

Mitgliedsbeitrag - Ambulanter Krankenpflegeverein 
Liebe Mitglieder, wiederum bitten wir Sie, den Mitgliedsbeitrag von 10,-€ für das Jahr 2010 im Pfarrbü-
ro einzuzahlen oder zu überweisen. Sie haben auch die Möglichkeit, einen Dauerauftrag bei Ihrer Bank 
einzurichten. Vergelt`s Gott.                                                                             Stadtpfarrer 
 



ANSCHRIFT: 
Franziskanergasse 8 
86152 Augsburg 
Telefon 0821/3432230, Fax 0821/34322329 
email: pfarrbuero@st-max.de    Internet: www.st-max.de 

SEELSORGETEAM: 
Pfarrer Hubert Ratzinger           3432230 
Pfarrer Erwin Fuchs                   314351 
Diakon Winfried Schölch           3432230 
Gemeindereferenten Christian Kaiser, Elisabeth Wiedemann …3432230 
Pastoralreferent Klaus Hofer     3432230 

SEKRETÄRINNEN: 
 Marina Muscillo, Annemie Lücke;  

 PFARRBÜROZEITEN:      
■ Vormittags: Montag - Freitag:   8.30 – 12.30 Uhr 
■ Nachmittags: Di; 15.30 – 17.00 Uhr; Do: 15.00 - 17.00 Uhr  

KIRCHENMUSIK 
Sonja Latermann (Tel. 5082254)  

KIRCHENPFLEGER: 
Josef Kurbel  

PFARRGEMEINDERATSVORSITZENDE: 
Annemarie Lutz (Tel. 515050)  

MESSNER: 
Ulrich Tschuschke, Winfried Müller 

 PFARRHEIM-HAUSMEISTERIN: 
Angelika Nowak (Tel. 514048)  

KINDERTAGESSTÄTTE:  
Leiterin: Monika Schopper (Tel. 510014)  

SOZIALSTATION: 
Georgenstraße 12 1/3      Tel: 4509810. 

FRAUENBUND: 
Margret Kremer (Tel. 33585)  

PFARRBÜCHEREI: 
Margit Müller (Tel. 516176)  
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KOLPING: 
Rudi Seitz 082301489  

BANKVERBINDUNGEN: 
Kath. Kirchenstiftung St. Max; Liga Bank Augsburg, BLZ 750 903 00 
Kto.-Nr. 112 410 
Kto.-Nr. 700112410 (Kirchendachsanierung) 
Kto.-Nr. 200 112 410 (Kirchgeld) 
Kto.-Nr. 128 996 (Kindertagesstätte) 
Sozialstation-Ambulanter Krankenpflegeverein 
Stadtsparkasse Augsburg,  BLZ 720 500 00, Kto.-Nr. 030 361 

CARITAS 
Gögginger Straße 94a  86199 Augsburg    Tel. 570480 

TELEFONSEELSORGE 
Tel. 0800/111 0 111 

INDUKTIVE HÖRANLAGE 
Wir bieten in der Kirche eine induktive Höranlage i 
im vorderen rechten Bankblock.   
Hörgerät bitte auf Programm "T" stellen. 

Impressum                                                                                      
Verantwortlich: Pfarrer Hubert Ratzinger 
Redaktionsteam: Klaus Hofer, Heinz Kleinert, Hans Lauerer 
Layout: Robert Hösle 

  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Titelbild: 
Jakobspilger Speyer, Maximilianstraße, Martin Mayer –München 1989 Foto des Künstlers         
mehr unter //www.martin-mayer.org/joeckle.html 


